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A . ' Kosma » n , sämtlich in Karisrtche.

Was w !r anbieten !
Von unserem Berliner Vertreter .

$>as große Erlebnis , welches uns die jüngsten
Ereignisse innen - und außenpolitisch gebracht haben,
ist wohl vielen unter uns in seiner Traglveite noch
M völlig zum Bewußtsein gekommen.- M Innern
Wurde chne Vastillen stürm eine der unerhörtesten
Uevolutionen vollzogen, welche die Geschichte kennt.
Es rst in der Tat eine ganz n e u e E p o ch e, die
jetzt ein fürstlicher Kauzler als Haupt einer demo¬
kratischen Regierung im Hause der Volksvertretung

jiber die Taufe gehalten hat .
Alle Erwartung aber wird beherrscki-t von den

außenpolitischen Dingen . In einem Riesenkämpfe
haben wir mehr als vier Jahre uns behauptet und
die Schrecken des Krieges von unserer Heimat fern -
gehalten. Unsere Handlungsfreiheit ist jetzt , da die
Entscheidung naht , nicht mehr zu unseren Gunsten
vorhanden . Ein Verbündeter , auf dessen Mitwir¬
kung wir entscheidendes Gewicht legen mußten , ist
ausgeschieden. Die moralischen und politischen
Folgcwirknngen nach den Flanken des nritteleuro -
päischeit Bundes können nicht geleugnet werden .
Dazu kommt , daß unser einstiger Widersacher Ruß¬
laich den geschlossenen Friedensvertrag nach der
türkischen S ?ite hin aufhebt und von uns die Auf-
bebung erwartet . Im Westen schließlich raffen die
Gegner alles zusammen , um in diesen Wochen den
GÄvaltstoß noch zu führen , von welchem die Hinein ,
traguna des Krieges in deutsches Land fanatisch er¬
wartet wird .

In diesem Augenblicke, dessen Ernst Verständnis -
voll gewürdigt sein will , haben wi'r Wilsons Frie -
densbedingungen angenommen und wir harren ,
nach des Kanzlers Wort „ ohne Zagen " seiner Änt-
Wort Wir werden uns ciber doch schon darüber klar
werden müssen, was eigentlich er ange -
boten Hobe n . Da läßt sich jetzt schon sagen, daß
wir rocht erhebliche Opfer zu bringen gewillt sind ,
wenn uns damit der allgemeine und dauernde Frie -
den gesichert wird . Wir erinnern zunächst an die
Wiederherstellung und Entschädigung Belgiens , sie
wird uns , so oder so , eine erkleckliche Milliarden -
summe kosten . Ferner Will Wilson das „Unrecht"
cm Elsaß - Lothringen gutgemacht haben.
Selbstverständlich können wir ein „Unrecht" nicht
anerkennen , aber eS ist doch mit der Möglichkeit, ja
sogar mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen, daß wir
auch um des allgemeinen Friedens willen , reichs-
iKvMM Gebiet zum Opfer bereitstellen müssen.
Ferner verlangt Wilson in jenem von uns als Ver-
handlnngsgri ' ndlage angenoiniMnen Programm die
Errick' tiing eines unabhängigen polnischen Stwites ,
der ofk Länder umfaßt , di« von einer unzweifelhaft
polnischen Bevölkerung bewohnt sind nnd dieser
Givat müßte einen Zugang zur See haben . Es
könnte an uns die Forderung erhoben werden,
posensches Gelände an das neue Polen zu über -
lassen. Jedenfalls müssen wir all diesen Dingen
mit aller Ruhe ins Auge schauen . Was unser « Ver-
büttdeten betrifft , so wird zunäcbist Oesterreich-
Ungarn einen Teil Westgaliziens an das neue Po -
len überlassen müssen . Mit dieser Forderung hat
man sich dort auch bereits abgefunden . Die Wieder-
Herstellung Serbiens , Montenegros usw. kann nach
Bulgariens Verrat nnüberwindlicke Schwierigkeiten
eigentlich nicht mehr bieten . Scijwere territoriale
Opfer hätte dann vor allem auch die Türkei zu brin -
gen, welche Armenien und Arabien in erster Linie
abzugeben bätte .

Es kommt alles darauf an . ob die Reuordnung
der Dinge uns jn imseren allgemeinen weltpoliti¬
schen und wirtschastlicken Beziehungen künftighin
derart stellt. daß die Vorteile dr? Nachteile über-
wiegen . Wenn die Freiheit der Meere und die
Ausschließung jedes Handelskrieges unverbrüchlich
garantiert werdet?, und wenn dann unseren kolonw-
len Notwendigkeiten Rerbnung getragen wird ,

"
uns

wenn mit alledem der Völkerfriede gesichert wird ,
könnten die Opfer preiswert erscheinen .

-) * (-

Die strlegslage im wkst? ?? .
Wie es gemacht wirdi

Berlin , 6 . Okt . (W .T .B .) Der französische
Abendbericht vom 4 . Oktober sagt u. a . : „Die
Dörfer Vaudesin , Dontrien , St . Souplet und die
Waldungen von Grand Bellois wurden trotz des
Widerstandes der Deutschen erobert .

"
Unser amtlicher Heeresbericht vom 5. Oktober

wer die gleichen Vorgänge meldet dagegen : „Oest-
uch von Reims halben wir in vorletzter Rächt unsere
vordere Stellung zwischen Primat ) und St . Marie
» Py vom Feinde unbemerkt geränmt

' und rückivKr»
frße Linien bezogen. Der Feind ist gestern über
PNlnay -Dontrien -St . Souplet gefolgt .

"
Diese die Tatsachen v e r !st e l l e n d e Art

Her französischen B e r i ch t e r st a t t u u g ist
§u durck'lsichtig . Sj ^ soll fos französische Volk Über
j
&as Fehlschlagen ihrer bisherigen Durchbruchsver-
suche hiwvegtäuschen, indem recht viel Rarnen „er-
Werter

" Dörfer angeführt werden . Der Franzose
Mgt seinem ? mit übertriebenen Hoffnungen erfüll -
ffen Volk? nicht offenen Wein einzuschenken , denn
gonst müßte er gesagt haben : „Die Deutschen räum -
ffen ostlich von Reims ihre vordersten Stellen . _

Wir
iväten deni ausweichenden Feinde uild besetzten
ßierbei die Trümmerstätten der eheinaligen Dörfer
putMiii , Dontrien und St . Souplet .

" Daß wir
pem Fnanzosen dieses Nachrücken Sachwert und ihm
Er̂ oet durch schwache Postierungen Verluste beige-

haben , zeugt von der Tapferkeit unserer

Zeinöliche Angriffe zurückgewiesen.
Neuer durchbruchsversuch der Amerikaner gescheitert .
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier,
Großes Hauptquartier . 8 . Oktober.

l«S .TL >. Amtlich.)

westttcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Nördlich der S c a r p e griff der Engländer nach
heftigem Feuerkampf beiderseits von O p p y an .
In N e u v i r e n i l faßte er Fuß . Im übrigen
brachten ihn unsere Vorposten zum Stehen .

Heeresgruppe Böhn :
Nördlich von St . Q u en t in fetzten Engländer

und . Franzosen ihre Angriffe fort . Nördlich von
Mon ^ brehain schlugen hannoversche und
braiulschweigische Regimenter fünfmaligen Ansturm
des Feindes ab . Weiter südlich brach der Angriff
des Feindes in unserem Feuer zusammen . Bei und
südlich von Sequehart haben posensche und
hessische Regimenter nach hartem Kampfe ihre
Stellungen bchanptet . Bei dem Kampfe an der
Tillo Ii - Höh e brachte » schlesische Bataillone und
Pioniere im Nahkciinpf und durch Gegenstoß den
feindlichen Ansturm pnt Scheitern .
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Vorfeldkämpfe an der Ailette und Aisne .
Das nördliche S uip p es - Ufer wurde in ort -
licheu Unternehmungen vom Feinde gesäubert . Am
Vormittag stieß der Gegner in Teilangriffen zwi -

schen Bazaneonrt und Selles mit starken
Kräften beiderseits von S t . C l e m a n t an der
Arnes vor. Sein Angriff scheiterte . Oertliche
Kämpfe um St . E t i e n n e, das von uns genom-

Truppe , und der richtigen Durchführung unserer Ab¬
wehrtaktik .

) * (
die ösutfthen Truppen

an ö«e buigarifthen §ront.
Ttrgcsbefehl der Heeresgruppe Scholtz .

Berlin , 7. Okt . (W .T .B ) Seit Woche»: stehen
die deutschen Truppen der Heeresgruppe in
s ch w o r st e n Kämpfe n . In kleinen Gruppen
weiträumig , auf die bulgarischen Streitkräfte ver -
teilt , oft ganz auf sich selbst gestellt, haben sie bei
Beginn des feindlichen Angriffs in aufopferungs -
voller Werse versucht, die wankende Front des einst-
mals tapfer kämpfenden Bundesgnossen zu stützen ,
um ihm die Früchte gemeiirsam'sr Siege zu erhalten .
Der Verbindungen und des NaMchubes 'beraubt ,
haben auch die deutschen Trnrppen schließlich der er-
drückenden Uebernracht weichen müssen . N i e a b e r
bat ihr s o l d a t is ch e r G e i st versagt . In
zähem Widerstand hinter Abschnittet und auf
Höhen sich festklaminernd, haben sie dem Feind den
leichten Erfolg verwehrt . Oft ohne alle Nachrichten ,
in Unkemrtnis der Lage , in schwierigstem unweg-
samen Gelände haben Führer und Truppe gezeigt,
daß der deutsche Soldat auch in der verzweifeltsten
Lage nicht mutlos werden , daß das Vertrauen zwi-
schen Führer und Truppe nicht zu untergraben ,
deutsche Diszeplin nicht zu erschüttern ist . Warnend
stand jedem der Zusammenibruch einer einst tapferen
Arnree vor Augen . Allen , die in diesen letzten
Wochen gekämpft und geblutet und gehungert und
gedrwstet und doch in unerschütterlicher Treue ihre
Pflicht getan haben, sprecke ich meinen wärmsten
Dank und meine vollste Anerkennung aus . Mein
Dank und meine Anerkennung gilt ganz besonders
auch den bÄvährten deutschen Führern und Stäben .
Oft auf verlorenen Posten , haben sie unter vollem
Einsatz ihrer Kraft und ihrer Person ihr Bestes
hergegeben. Sie haben das Verdienst, mit ihren
tapferen deutschen Truppen den völligen Zusam¬
menbruch der bulgarischen Armee solange als
möglich h .i nausges choben und damit Zeit für
weitere Maßnahmen gewonnen zu haben. Ehre
dem Andenken unserer gefallenen Kameraden ! Ihre
Gräber auf nrazedonifcher Erde werden für immer
ein Denkmal deutschen Heldentums und deutscher
Soldatentugend bleiben . Und nun frisch auf zu
neuem Kampf voll Mut und Vertrauen ! Der Ober -
befehlsbaber : v . Scholtz , General der Artillerie .

men wurde , im Gegenangriff des Feindes aber wie.
der verloren ging . Im übrigen beschränkte sich die
Tätigkeit des Feindes in der Champagne auf
Teilvorftöße und zeitweilig auflebenden Artillerie --

kämpf. Beiderseits der Aisne schlug die in den
letzten Kämpfen besonders bewährte 9. Landwehr --
nnd 76. Referve -Division heftige Angriffe des
Feindes ab.

Heeresgruppe Gaklwitz .
Nach stärkster Fenervorbereitung setzt? der Ameri -

kaner erneut zum Durchbruch beiderseits der A i r e
an. Auf dem Westufer brachte wnrttembergifche
Landwehr die südlich von C h a t e l verbrechenden
Angriffe zum Scheitern . Bon der Höhe nördlich
von Chatel , auf der der Feind vorübergeheud
Fuß faßte, wurde er im Gegenangriff wieder ge-

worfen. Oestlich der Aire brachen die feindlichen
Angriffe meistens schon in unserem Artilleriefeuer
zusammen. Gegen Abend nahm der Feind beider-
seits der von Charpentry auf Nomagne
und der von N a n t i l l o t e auf C u n e l führen -
den Straßen sowie westlich der Maas seine Angrifft
wieder auf. In Rachhutkämpfeu schlugen wir ihn
teilweise durch Gegenstöße wieder zurück.

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorfs .

enn dieses ist der Freien einz 'ge
Pflicht : Das Reich zu schirme^
das sie selbst deschirmt.

Schiller .

Erfüllet diese Pflicht !
Zeichner die Neunte ! ^

-> * (-

Der Krieg zur See.
30000 Tonnen .

Berlin , 7. Oktober. (W .T .B . Amtlich.)
Deittfche und österreichisch -.i»ngarislhe U -Boote ver-
nichtete» im M i t t e l m e e r nenerdings 3 0 0 0 0
Bruttoregi st ertön neu Schiffsraum .

Die Dampfer Wurden auf den Wegen von
Gibraltar nach Südfrankreich und nach den östlichen
Kriegsschauplätzen aus stark gösick̂erten Geleitzügen
herausgeschossen . Des weiteren erzielten ein öster -
reichisch-ungarisches ll -Boot auf einein großen
Twnsportdampfer in See und ein . deutsches U -Boot .

auf einem im Hafen von Carloforto (Sardinien )
liegenden Dantpfer von etwa 6000 B .R .T . Torpedo¬
treffer . . Das Sinken dieser beidM DairiPser konnte
nicht mehr beobachtet werden.

Der Chef, des Admiralstabs der Marine .
) * (

veesiWöene Kriegsnachrichten .
Lord Robert Cecil über den Völkerbund.

Basel , 6 . Oktober . (Frkf . Ztg .) In der Neuen
Zürcher Zeitung wird eine Unterredung wiederge-
geben, die Lord RobertCecil dem Korresponden¬
ten des Blattes in London über die Frage des
Völkerbundes gewährte . Lord Robert Cecil
sagte dabei u . a . :

Wir vernehnimen viele Reden , aber wahrschein-
lich würde eine einzige Erklärung aus dem Munde
eines leitenden deutschen Staatsmannes genügen ,
uns d 'm erstrebten Ziele näher zu bringen . Dieser
«rußte die bündige Versicherung abgaben, daß Bei -
gien geräumt und in seiner rnrbeschränkten Un-
abhängigkeit wieder herge st ellt werden wird ,
sowie daß die übrigen Fragen ohne Annexionen und
Entschädigungen mit schuldiger Rücksicht ans das
Selb st b e st r m in ungerecht der Völker
bei dem Friedensschluß geregelt werden , endlich daß
gegen eine Wiederkehr des Krieges durch Abrüstung ,
Schiedsgericht ? und die Begründung eines Völker-
blindes Schutzwebren geschaffen werden
Müssen . . Trotz /d?rn 1 merkenswerten Umschwung der
Anschauungen , der sich in Deutschland vollzieht , hat
indessen noch krin deutscher Staatsmann in diesem
Sinne gesprochen und sich zu dem neuen W ? ltideal
bekannt . (Bemerkt sei , daß die Rede des Reichs-
kanzlers Prinzen Max von Baden selbstverständlich
Lord Rob ?rt Cecil nicht bekannt sein konnie.)

Zur Lage im Osten.
Abordnung amerikanischer Sozialisten .

Moskau , 4. Okt. (W.T .B .) Wie Iswestija mel¬
det , ist in den letzten Tagen in Moskau eine Ab¬
ordnung amerikanischer Sozialisten
des linken Flügels aus Newyork eingetroffen , die
aus Rutgers und Frau Redakteur Mensckow von
der russisch-amerikanischen Zettung Nowy Mir und
Michelson, eineni Mitglied der russischen Abteilung
der amerikanischen Sozialisten Partei , besteht . Die
Abordnung kam auf Veranlassung des ainerikani -
schen Informationsbüros für russische Angelegen-
heiten , das von mehreren amerikanischen Arbeiter -
Organisationen gegründet und Gegner der ameri -
kanischen Einmischung in Rußland ist.

Durch Dekret der Regierung werden alle O f f i-
ziere und M i l i t ä r b e a m t e n unter 40 Iah -
ren , die eine höhere militärische Bilduna erhalten
haben und solche , welche etatsmäßige Aemter in
Stäben höherer Truppeneinheiten 1914 bis 1918
bekleidet haben , sowie solche, welcks in einer höheren
Intendantnrverwalt '. -ng angestellt waren , e i n b e -
r usen .

*
Kiew , 7 . Okiober. (W .T .B ) General Alexejew ,

der frühere Chef des Stabes und Höchstkommandie-

render der russischen Armee , jetzt . Chef des Stabes
der freiwilligen Armee, ist laut ukrainischer Tel /
Agentur schwer erkrankt.

) * (

Chronik.
fim KaZ -s« .

)( Lützelsachsen bei Weinheim , 7 . Okt. In einor öci
letzten Nächte wurde oem . Laitdwirt Petcr Wekgold ei »
2 .. Zentner schweres Schwein aus dem Stall ? geholt -
und aus der Stelle geschlachtet . Bon den SEiitetrt
fechlt jede Spur .

Frciliurg, 7 . Okt. Der Bad . B a u e r n -v e r e i r<
bringt in der letzten Nummer feines Pereinsblatles einem
i'tufrus an die Mitglieder zur Zeichnung der neuen'

Kriegsanleihe . Der Bauernstand wird vor allen ;
Dingen ermahnt , den Kopf hoch zu holten , durchzuhalten
und die Stimmung nicht herabdriicken zu lasse» , In - bev,
gleichen Nummer finden wir auch sine Mitteilung seines.
Geuossenschaftsverbaudes , wonach den Genossenschastew
nahegelegt wird, auch ihrerseits als solche Anleihe zu'
zeichnen. Endlich findet sich noch ein Hinweis , datz de «!
Bauernverein auch bei dieser Kriegsaiilethe wieder dis
Kleinzeichnuugen in Beträgen von 10 Mk ., 20 Mi . und
50 Mk. fördern wird . Hierfür kämen in erster Linie die!
Söhne und Töchter der Mitglieder , ferner die Dienstboten ^
und Arbeiter in Frage. So wird der Bauernverein auch!
diesmal in weitgeheiidstem Mahe für die Kriegsanleihe -^
Zeichnung tätig sein . Möge ihm ein guter Erfolg be-
schieden sein. — Frau B . Ackermann hat dem!
K i rch e nb a u ve re i n St . Urban in Herder » die
Summe von üv 000 Mk . hinterlassen .

Der Badische Landesverband des Deutschen Flotten -
Vereins

hielt am Montag , 30 . September , im kleinen Rathaus -!
saale zu Karlsruhe sein Hauptversammlung
ab . Die Versammlung wies einen außerordentlich
zahlreichen Besuch auf und nahm einen erhebenden Ver - '

lauf , der im Interesse der Bestrebungen des Vereins mit
hoher Genugtuung begrüßt werden kann . Der Tagung -
wohnten diesmal der Präsident des Deutschen Flotten -
Vereins, Se . Exzellenz Herr Großadmiral von Kos »
st er und dessen geschäftssührender Vorsitzender̂ He.ru
Konteradmiral Weber , an . Der verdiente Vorsitzende
des Landesverbandes , Herr Generalinajor F ritsch /
begrüßte den allerseits hochverehrten G<ist niit besonders
herzlichen Worten . Die Tagesordnung wickelte sich in!
glatter Weise ab . - Der Vorsitzende erstattete zunächst d ^ :ß
Jahresbericht , der in erfreulicher Weise davon Zeugnis ,
ablegte , daß die Sache des Flotte '.ivereius auch im badi -'

schen Lande trotz der Ungunst der durch ' den Krieg be-
dingten Verhältnisse weiter Fortschritte macht- Nach Er -
stattung und Genehmigung des Kassenberichts wurL^
Herr Hauptlehrer Lißberger als Schriftführer ii*
den Vorstand des Landesverbandes gewählt , Ferner
wurde der Landesausschuß , der mehrere Mitglieder Irnf^f
"den Tod verloren üatte . durch Neuwahlen ergänzt . Dia
Versammlung wählte zu Ehrenmitgliedern des Landes -
Verbandes die Herren Aiirkl. Geheimer Nat Dr . Engler -'
Karlsruhe und Oberstleutnant a . D . Freiherr Rüdt voiv
Eollenberg -Eberstadt . Nach Erschöpfung der Tagesord¬
nung ergriff Großadmiral von Koester das Wort zu
Worten des Dankes imd der Anerkennung für die vom
Landesverband und dessen Vorstand geleistete treue
Mitarbeit .

Im Anschluß an d ! e Beratungen der Versammlung
fand im großen Saale vor zahlreicher Zuhörerschaft eirc
Vortrag Sr . Exz. des Großadmirals v o n>
Koester statt . Der Vortrag wurde durch die Anwesen«
heit S . Königl . Hoheit des Großherzogs und
König ! . Hoheit der Großherzogin ausgezeichnet .
Die fesselnde Ansprache des ehemcüigen langjährigen Be -
sehlshabers der deutschen Hochseeflotte gedachte zunächst
der umfangreichen Liebestätigkeit des FlottenvereinK
während des Krieges , um sich dann eingehend der deut -
schen Seekriegssnhrung zuzuwenden . Besonderes In¬
teresse beanspruchten die Ausführungen des sachkundiges
Vortragenden über die Basis , deren die deutsche Fl ^ tta
zur Erfüllung ihrer Aufgaben bedarf , uicd nicht gerin -
geres Interesse seine bestimmten , alle flaumacherischeH
Ausstreuungen widerlegenden Angaben über den Stan »
des U-Bootk '̂ ic'ges . Als roter Faden aber zog sich duröff
die von ' patriotischer Begeisterung getragenen Worte des
„ Lehrmeisters der Flotte "

, tute sein kaiserlicher Kriegs¬
herr den Großadmial ernst genannt hatte , der Änfru ^
zum Willensstärken Durchhalten bis zum Sieg , der ctteiri
des deutschen Volkes Zukunft zu sichern verniag . Dis
Rede erweckte bei allen Zuhörern tiefen Eindruck. Seins
Königliche Hoheit der Nroßherzog zog den EroßadmiraL
in ein längeres Gespräch. j

Der Badische Landcsverbgiid des deutschen FloUen »
Vereins hat allen Anlaß , mit Befriedigung auf den Ver¬
lauf seiner Hauptversammlung 1913 zurnch-ublickeni
Sie hat gezeigt, daß vas warme , stets zur Tat bereitq
Interesse für die Flotte bei uns in Baden sich während
des Krieges nur noch verstärkt und gehoben hat .

Intsrniert » aus Irankreich hs
'
lmgekshrt .

Sing «» a. H ., 8 . Oktober . (W .T .B .) Gestern
vormittag gegen 9 Uhr traf der deutsche S o n -
d e r z u g mit Internierten aus Frankreich hieß
ein . Auf dein Bahnhofe hatten sich Vertreter dej
staatlichen und städtischen Behörden eingefunden.
Geh . Regier » ngsrat Dr . Bolzer entbot als SBorj
sitzender der Austauschstelle und Vertreter der Rej
gierung den wieder ins deutsche Vaterland Zurücks
gekehrten herzlichen Willkomm . Unter den Zurück»
gekehrten befinden sich 8 2 Marokkaners
Deutsche . Im ganzen find 524 Interniert «
angekommen. Die Zurückgekehrten iverden voraus -
sichtlich am Mittwoch von hier abreisen .

Weitere Erhöhung der Familienuntcrstützung .
Berlin , 5 . Okt . Auch in diesem Jahre wird voi

1 . November ab laut Nordd . Allgein . Zeitun
eine Erhöhung der F a ni i l i e n u n t e r {
st ü tzung mit Rücksicht auf die Teueruugsverl
Hältnisse erfolgen . Der Mindestsatz an Familie »
Unterstützung beträgt für die Ehefrau Ll) Mk . , fü;
Ki »der sowie für sonstige untersrützungSberechtigl
.Personell 19 Mk . inonattich . Zu diesem Satz sin
bereits seit dem 1. November 1917 Erhöhungen b : Z
zu 5 Mk . an jeden Ullterstützullg ^ erechtigten bezahl!
und zwar aus Re ^lMinitteln je noch den Befchlüsseji
der einzeliren Lieferungsverbände . Eine vom Bu >.?
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Se!te 2 DädMer Kesdachter, Dienstag, den 8. Oktober 1918 ur.
pesrat jetzt erlassen« Verordnung sieht eine weitere
Erhöhung der bisher gewährte, , Sätze abermals bis
(U 5 Mk, vor . Die Beschlußfassung auch über die
neu zu gÄvährende Erhöhung wird den Lief . rungS -
verbänden überlasseil.

«nSsrsn SeutMsn Staaten .
! Wiesbaden , 7 . Okt . (Privattelegramm .) Etil hier zur'Kur weilender Herr aus München wurde seit einigenjTa^ en als v e r m i ß t gemeldet . Er hatte in einem hinter -
Aassenen Schriftstück seine Absicht geäußert , aus dem
Leben zu scheiden. Jetzt wurde seine Leiche in Oestreich -
Kinkel gelandet .

Zur H. Kriegsanleihe .
Chemische Fabrik und Pichwollwerke Ed . Wöllner ,Fiheingönheim -Mannheim , 1 Million Mark .

) * (

totales.
Karlsruhe , 8 . Oktober 1918 .

N .A . Lcb - nsmiitelverteilung . Dies « Woche werden
# . a . Graupen , Zwiebeln , Kindernährmit -i t { und Kaffee - Ersatz ausgegeben ; daneben die üb¬
lichen Verteilungswaren . Für Eier erfolgt eine befon «
dere Bekanntmachung . Suppenwürze und Kno¬
chenbrühextrakt können weiter markenfrei in den

>städtischen Verkaufsstellen und einschlägigen Geichasien»bezogen werden . Für Fett kommen diese Woche die
Fettverkaufsstellen Nr . 1 bis 200 an die Reihe . DieKa r to sf e l m a 1 1 e C Nr . 86 (ohne Anhang ) wird
gegen 4 Pfund eingelöst . Der Anhang ist aufzubewahren .
Für nächste Woche ist u . a . die Ausgabe von Grün »
kern vorgesehen .

X Die neue Reichsmarmelabe . Wie die Reichsstellekür Gemüse und Obst den Kommunalverbänden mitteilen
iäht , wird am 1. November die Verteilung von
Marmelade als Brotaufstrich wieder einsetzen . Die mit
tiefem Monat ablaufende Pause entspricht dem auch im
Vorjahre befolgten Grundsatz der Neichsstelle , nur wäh¬rend S Monate im Jahre Brotaufstrichmittel zur Aus -
Habe zu bringen .

: : Brand . In einem Hause in der Kriegstraße ist»estern nachmittag in einer nach dem Hofe zu gelegenenVeranda dadurch ein Brand ausgebrochen , daß der Sohni »cs Wohnungsinhabers mit einer Spiritusmaschine han -
kierte , wobei die Flamme den Vorhängen zu nahe kam
Und sie in Brand setzte. Das Feuer wurde durch das
Dienstmädchen und einem hinzu gekommenen Schutz -
mann noch vor Eintreffen der herbeigerufenen Feuer -
wache gelöscht.

: : Zufammenstoy . Gestern abend ist an der Kreuzungter Kaiser - und Waldstraße ein Stratzeitbalmwagen mit
einer Droschke zusammengestoßen , wobei die Droschke
stark beschädigt und der Kutscher vom Bock geschleuderttvurde . Verletzt wurde dabei niemand .

- ) * (-

politische Nackrichten .
Berlin , 7 . Okt. (W .T .B .) Nach den , Reichs-

«nzeiger hat der Kaiser und König den ausscheiden->den Minister für Handel und Gewerbe Dr . Sydow
, den Schwarzen Adlerorden verliehen und
^an ihn ein Handschreiben gerichtet, worin er ihmfür die hervorragenden treuen Verdienste , die er in
langjähriger erfolgreicher Tätigkeit ihm und dem
Vaterlande mit aufopferungsvoller Hingebung ge-
leistet, seinen Dank ausspricht.

„Exzellenz ."
Berlin , 5 . Okt . Bei den Besprechungen, die der

.Ernennung ' von Sozialdemokraten ft« Staats¬
sekretären vorangegangen find , ist auch die Frage er-stiert worden , ob die sozialdemokratischenRe gie r u n g s m i t g l i ed e r den Titel Ex¬
zellenz führen sollen . Wie die B . Z . a . M . erfahrt ,hatten die Sozialdemokraten gebeten, von einer
KZerleihimg deZ Titels Exzellenz an sie nbzu -

! fehen . Es wurde ihnen alber erwidert , daß die
bürgerlichen Abgeordneten auf diesen Titel nicht
verzichten und selbstverständlich konnte keine
Differenzierung Möschen den bürgerlichenund sozialdemokratischen Abgeordneten stattfinden .

Ein Schweizer Blatt über den Reichskanzler.
Bern , 5. Okt . (W .T .B,) Die Neue Zürcher Zei-

tung schreibt : Die Ernennung des Prinzen M axvon Baden der der Welt kein Unbekannter sei , werdeviele auch außerhalb Deutschlands freuen . PrinzMax . der sicki nicht dem Gestrigen verschrieben habe,überblicke mit ktarem Auge das Heute und forsche in
.dem Morgen . Mit ihm sei ein Mann an die Spitze

! gestellt , der nicht aus Überlegung , sondern aus
! Uoberzeugung, aus Gefühl der Freihe -t dem Frie »
j den eine Gasse bahnen wolle.

Fnnkcntelcgraphische Rresensiat im in H
Haag , 7. Oktober . (W .T .B .) Zwisthen der hol -

ländischen Regierung und denr Bevollunäch .
tigten der deutschen Telefunken - Ge -
f e l l s ch a f t , Direktor Bredow , ist ein Abkom -

über die Einrichtung einer funkentele -
graphischen Riesen st a t i o u in Holland
zum Verkehr mit dem Auslände und insbesondere
zur direkten Verbindung mit Niederländisch-Jndien
zustandegekommen. Die Telefunkenstation wird
von ähnlicher Ausführung sein , wie die Telefunken -
Kation in Nauen bei Berlin und wird außer
L>em Verkehr mit Indien auch die TelefnnkenverHin-
dung mit Nordamerika und Südamerika crmög-

; Jiche» . Als Aufstellungsort für die Station auf
>holländischer Seite ist die Heide von Katwejsk
! Hcwählt worden . Die indische Station wird in derNähe von Batavia errickÄet werd? " . Dem Abkom-lmcn wird in Holland selbst politische Bedeu -
! j u n g beigemessen , da Holland hierdurch Gelegen -"heit erhält , sich von 'der englischen Bevormundungim überseeischen Telegrapheiwerkehr freizumachen.In England befürchtet man , daß andere neutraleStaaten dem Beispiele folgen könnten, deshalb wur -
den von englischer Seite alle Hebel in Bewegung ge-'■fefet, um den Abschluß des Vertrages zu Verbindern,r s wenigstens zu verzögern .

Die Kohlennot in England .
Berlin , 8 . Oktober. (W .T .B .) Ein LondonerBrief des Njeuve Rotterdamschen Courant weist aufdie große Kohlennot hin , der England indiesem Winter entgegensieht. Di ? oppositionellen>Blätter fallen Lloyd George sehr heftig an

wegen seiner nicht bedachten und wenig besorgten
Regierungsmethode , die nur Mannschaften für die
Westfront zur Verfügung stellte und die Arbeits -
kräste aus den Kohlengruben nahm , so daß nunEngland seinem schi»ersten Winter entgegensieht.

Finnland und Deutschland.
Berlin , 8. Okt . (W.T .B .)

'
Gestern fand im' Hotel

„ Adlon" ein Essen statt , zu denr die s i n n i s ch e
Gesandtschaft eingeladen hatte , mit die an -
we>sende StudienkommWon zu begrüßen . Währenddes Essens, zu dem auch Vertreter des AuswärtigenAmts erschienen waren , hielt der finnische GesandteStaatsrat H j e l t eilte Rede, in der er zunächst aufdie Bedeutung der Kommission hinwies und auf denNutzen, öen die Erfahrung der Kommission fürFinnland und die finnische Volkswirtschaft habenwerde . Die Studienkomnnssion komme allerdingsmit ihrem Gesuch zu ungelegener Zeit , denn Deutsch-land durchlebe jetzt ernste Stunden , andererseitswerde es aber für die Herren der Kommission eineGelegenheit sein , zu sehen, wie ruhigen undstarken Geistes das deutsche Volk sich inden gegenwärtigen Ereignissen zeige. Finnlandwisse, daß es seine Selbständigkeit ohne Deutsch-fends Hilfe nicht errungen hätte . Finnlands Volkwerde immer seine treue GesinnungDeutschland gegenüber wahren , denndas finnische Schicksal sei eng mit demjenigenDeutschlands verbunden . Finnland hege die Hoff-nung . daß das deutsche Volk, das leben wolle undleben werde, seine Stellung als eines der erstenKulturvölker der Welt b "ha?t?n und behauptenwerde.

1 *
Zum Zrieöensschritt

öer Mittslmächts .
Überreichung öer Noten an Wilson.

Washington , 7. Okt . (W.T .B .) Reuter . Der
schweizerische Gesandte tiberreichte persönlich demPräsidenten Wilson die für ihn bostimmtedeutsche Note .

Washington , 7. Okt . (W .T .B .) Heute morgenhat der schwedische Gesandte die Note des GrafenB u r i a n, der schweizerische Gesandte diedeutsche Note dein Staatssekretär Lansingüberreicht.
Die Haß - und Rachepolitik Clemenceaus .

Wie die Regierung Clemenceaus den neuenFriedensvorschlag behandelt sehen möchte , ergibt sich ohneSchwierigkeit auS der fanatischen Kriegshetze ,die sie bis in die letzten Tage planmäßig in der fran -zöstschen Presse Entfesselt hat und die
"
von den Natio¬nallisten in den Zeitungen und im Parlament eifrig wei -ter gesponnen wird . Welchen Charakter sie jetzt erreichthat , ergibt sich (nach einer Genfer Korrespoirdenz derFrkf . Ztg .) aus einer Bekanntmachung Cle -m e n c e a u s , wonach die Regierungen der Entente V e r -

geltungsmaßregeln vorbereiten sollen fürdie während des Krieges zerstörten Ortschaften . In wel -cher Weise die durch die letzten Siege der Entente fanati -sierten Hetzer sich diese Vergeltung ausmalen , läßt einVorschlag erkennen , den der Senator Boutenot amSamstag in der Senatkommission für auswärtige An -geiegenheiten gemacht hat . Er verlangt , daß für jedefranzösische Stadt , die unter dem Kriege gelitten hat ,eine 'deutsche Stadt verantwortlich gemacht werden soll .Die betreffenden deutschen Städte mähten nach dem Frie -denSschluß von den Truppen der Entente beseht bleiben ,bis sie aus eigenen Mitteln die französischen Städte wie -der vollständig in ihren früheren Zustand versetzt haben .In der Kommission der Deputiertenkammer für aus -wältige Angelegenheiten und für die Kolonien , wo amSamstag der Minister Pichon über die bulgarische Unter -werfung Mitteilung inachte , kam es ebenfalls zu einerKundgeb ungdeöwü st e st en Imperialismuswobei die Klerikalen von rechts und die Antiklerikalenvon links sich in Aeußerungen von Annexions , und Pro »
tektoratsgelüsten überboten . Die Vertreter der Kolonial «Partei schlugen sogar drohende Töne gegen die englischenAnsprüche auf den deutschen Kolonialbesitz an . Noch be -zeichnender als die '

e Neuerungen ist die Feststellung ,öle der Deputierte Renaudel in der Humanite vomSamstag macht , baß das Ministerium des Aeußern derfranzösischen Presse eine falsche Ueberfetzung derletzten Botschaft Wilsons übermittelt hat , unddie Tatsache , daß das gewissenhafte Journal des Debats ,das nach dein Secolo und der Tinies die Bedingungen deS
Waffenstillstandes mit Bulgarien abgedruckt hat , unter -drückt worden ist. Nach diesen Erscheinungen einesunglaubliche, , TerroriSmus ist es besonders erbaulich , zusehen , wie die Zeitungen Clemenceaus von der Victoireund dem Homme libre bis zum Temps mit Spott undHohn die Aufmerksamkeit des französischen Publikumsvon den politischen Ereignissen in Deutschland ablenkenwollen . Die DemokratifierungDeutfchlandS ,die bisher ihr großmütiges Kriegsziel war , flößt ihnenplötzlich wütenden Haß ein . Die Grundsätze Wilsons sindfür sie unvernünftiges Kinderspiel . Sie erwarten vonClemenceaus , daß er Deutschland wie ein neuer Bona -parte unterwirft und zerstückelt , um ihm seine Verfassungund seine Denkweife zu diktieren .

Ernster Eindruck in Frankreich .
Genf , 7. Oktober . Das neue F r i e •(Frkk . Ztg .)de ^ l sangebot der Zentralmächte hat inFrankreich einen viel ernsteren und tieferenEindruck hervorgebracht , als die Agence Havas heutenacht in einem ihrer tendenziösen Telegramme über dieAeußerungen der französischen Presse versichert hat . Die

Pariser und Lyoner Zeitungen von gestern sind setzt hiereingetroffen , sie bestätigen alle ohne Ausnahme , daß mansich in Frankreich in allen Lagern der Verantwortung füreine schroffe Zurückweisung des Friedensvorschlages be-wüßt ist. Im übrigen teilt sich die Presse in drei Grup »Pen : die einen klammern sich an die bisher betriebeneMethode der Verhetzung und Verleumdung gegenüber demFeinde , um eine glatte Ablehnung jeder Friedensdiskus -sion und die Fortsetzung des Krieges bis zur Zerfchmette -riing Deutschlands zu befürworten . Die zweite Gruppeunterscheidet zwischen der Frage eines Waffenstillstandesund der Opportunität von Friedensverhandlungen . Sieist der Meinung , daß Wilson auf eine Friedenserörterungnur eingehen könne , wenn die Zentralinächte vorher durchdie Erfüllung von unzweideutigen Waffenstillftandsbe -dingungen den Beweis liefern , daß sie sich wirklich auf denBoden der Wilfonfchen Friedensgrundsätze stellen wollen .Die dritte Gruppe endlich vertritt die Forderung , daß allebeteiligten Regierungen entsprechend der ersten ForderungWilsons vom 8 . Januar dieses Jahres in eine offene undehrliche Aussprache der Vorschläge Deutschlands , Oester -reichs und der Türkei eintreten .

Englische Preßstimmen zur Reichskanzlerrede .
London , 8 . Okt . ( W .T .B . ) Die ersten englischen

Pressekommentare über die Rede deS Prinzen Max
von Baden liegen vor .

DaS Sonntagabendblatt Evening -Telegraph schreibt :
Während die überzuckerten Worte des Prinzen Max über
den Atlantischen Ozean telegraphiert werden , sühren
deutsche Truppen «ine Politik schrecklichster Bar -
barei an der französischen Bevölkerung in den BezirkenauS , aus denen sie von den Alliierten vertrieben werden .Das ist das wahre Deutschland , das ist der Feind , den
wir zu strafen haben . Ehe in eine Friedenskonferenz
eingetreten werden kann , hat jeder , der das Wort Deut sch-
land führt , ob es der deutsche Kaiser , die Majorität des
Prinzen Max , oder wer auch immer es fei , feierliche Ver -
sprechungen im Namen deS Volkes abzugeben , für
Deutfchlaiids Vergehen zu sühnen und zuzugeben , daßes VeÄrechen begangen hat . Auf lang « Jahre hinaus
muß das deutsche Volk dazu gebracht werden , die Kosten
für diese Wiederherstellungen zu zahlen . Es muß anjedem Tage den Beweis der Tatsache vor Augen haben ,daß der Krieg sich nicht lohnt . Wir diskutieren im
Augenblick keinen anderen Vorschlag der Friedens -
bedingungen .

Daily Chronicle schreibt : Das deutsche FriedenSanye »bot ist das wichtigste , daS bisher gemacht worden ist.Ohne Zweifel werden ihm die alliierten Mächte die
größte Aufmerksamkeit widmen . Es müssen aber Bürg -
f ch a f t e n für die Wiederherstellung gegeben werden ,und diejenigen , die den Krieg begonnen haben , müssenso unzweifelhaft geschlagen werden , daß ein Zweifel nichtentstehen kann , wer den Krieg gewonnen hat , und werihn verloren hat . Die Verhandlungen über die Armee
schließt ein , daß Deutschland nicht geschlagen ist . Wenndie Lage so ist, dann ist sie für einen Völkerfrieden nichtreif . Deutschland wird seinen Standpunkt nicht ändern .Daily Telegraph schreibt : Es muß dem Kanzler klarsein , daß Verhandlungen mit dem Feinde im eigenenGebiet das Eingeständnis bedeuten , daß der Feind über -legen ist . Infolgedessen find wir zu dem Glauben ge-
nötigt , daß das Friedensangebot nicht ernstlich ist .Prinz Max weiß , daß , wenn er zu Verhandlungenauffordert , während die deutsche Armee noch auf franzö -fischem und belgischem Boden steht . Es kann unmöglichForderungen aufstellen von solcher Art . Die Annahmedes Programms der Reichstagsmehrheit durch den Reichs¬kanzler ist eine bedeutende Annäherung an den Stand -punkte der Alliierten in den Fragen , die Belgien unddie baltischen Provinzen , sowie die Friedensverträge vonBrest - Litowsk und Bukarest betreffen . Aber die

Methode schrittweise Annäherung an den Frieden , derauf Gerechtigkeit begründet sein muß . kann schwerlichdie Ueberzeugimg erwecken , daß nur Gerechtigkeit vondenen beabsichtigt wird , die diesen allmählichen Fort -schritt machen . Es ist heute ebenso wahr wie je , daß derKaiser und die, die auf den Kaiser Einfluß ausüben ,die wahren Herrscher Deutschlands sind . Ehe die Weltnicht von den Hohenzollern frei ist, können wir vonDeutschland keine Versprechungen annehmen , und auchden Frieden auf keinem anderen Wege als dem dermilitärischen Entscheidung .
Daily News schreibt : Wenn die Rede des PrinzenMax den Willen Deutschland ausdrückt , so bedeutet daS ,daß das Ziel erreicht ist und daß der preußischeMilitarismus bezwungen ist .
Morning -Post : Das Ziel der Friedensnote ist, einen

Gegensatz zwischen den Alliierten und den Vereinig -ten «Staaten hervorzurufen . Die deutsche Diplomatielegt werden , dann , und nicht eher , wird es den Frie -denspolitik ist zwischen Amerika und zwischen den Alli -ierten vereinbart und kein Vorschlag , der sich an einenv <?n ihnen richtet , kann angenommen werden . Wenn
Deutschland seine Bereitwilligkeit erklärt , die Bedin -
gungen anzuiiehinen , die ih?n von den Alliierten aufer -legt werden , dann , und nicht eher , wir des den Frie -den erhalten , den eS verdient .

Daily Mail schreibt : Die Forderung eines Waffen -st i l l st a n d e s in einem Augenblicke , wo die Deutschen

viel verloreil haben , beabsichtigt nicht den Frieden tdern ist ein Kunstgriff . Prinz Max übersiehtmit Clemenceau zu sprechen , Wilsons 15 . Punkt . Kein 'Frieden mit den Hohenzollern ! Wir beabsichtigenÄPreußen und Oesterreich -Ungarn so zu verfahren wi .mit Bulgarien . Wenn das deutsche Volk aufrichtia ^ !Bürgschaften zu wissen wünscht , die wir fordernso können sie in zwei Worte gefaßt werden : Bedingungslofe Uebergäbe l Die Deutschen müssenden Alliierten den Kaiser , von Below , von Nohn «Lausliefern , damit die Alliierten über sie zu Gericht»sitzen können . Zu diesen und den Namen von einigeit500 Gefangenen müssen die deutschen Chefs von Ge.fangenenlagern , und endlich Lenin und Trotzk : hinzukam ,men . Außerdem wird Deutschland unter keinen Um!'ständen seine Kolonien zurückbekommen . Deutschland '
hat seinen Platz an der Sonne gehabt und ihn nun fürimmer verloren .

Daily Expreß schreibt : Der Grundgedanke inder Rede des Reichskanzlers ist nicht Deutschland »uretten , sondern die Hohenzollern und die Junker . Dieganze Idee , für die die Alliierten kämpfen , ist umDeutschland zu vernichten , sondern die Hohenzollern unbdie Junker .
Die Times schreibt : Der aussichtslose VorschlagDeutschlands könne nur eine Maßnahme seiner mili -tärischen Notlage sein . Es ist viel zu spät , übereine Grundlage für Verhandlungen zu reden . Die alli-ierten Völker sind einig in dem Beschluß , daß die Nie.derlage der Kriegstreiber vollständig und absolut seinmuß , und daß kein Friede sein wird , ehe Deutschlm, ^sich nicht bedingungslos übergibt .

vec öfterrekchijH -ungarljHe
TagesötkZcht.

Wien , 8. Okt. (W.T .B.) Amtlich wir» der-lautvart :
Itattenkfcher Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Südfront war gestern dieTätigkeit der feindlichen Batterien außerordentlichlebhaft . Jnfanterievorstöße wurden im Keime er-
stickt .

Saltan -Krkegsschauplatz .
Die in die altserbischen Grenzgebirge vorgeschobe.nen Truppen wurden unter stetigen Verzögerung^,

kämpfen auf LeskovaS zurückgenommen.Der Rückmarsch des Generalobersten vo »Kflanzer - Baltin geht ohne jede weitere
Störung des Gegners vor sich. Die von den Jta -
lienern als Siege gefeierten Kämpfe sind lediglichGefachte weit zurückgelassener schwacher Nachhuten.

Der Chef des Generalstabes .

pslen ^
Warschau , 8 . Okt . Wie der polnische Przeglad mel-det , hat der polnische Regentfchaftsrat beschlossen , den pol-

nischen Staatsrat unverzüglich aufzulösen undden konstituierenden Landtag nach War -
schau einzuberufen .

Berlin , 8 . Okt . (W .T .B .) Der Reichskanzler hatdem polnischen Stegentschaftsrat ein Telegramm gesandt ,in dem er seinen festen Entschluß kundgibt , sich um diemöglichst schnelle Beseitigung der noch bestehendenLast der Okkupation zu bemühen . Er werde un -
verzüglich die zu ihrer Verwirklichung nötigen Anord -
nungen erlassen .

Seudet den s . s . i » g Feld.

Todes -Anzeige.
Nach kurzer , schwerer Krankheit starb heute

4 Uhr wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen
Sterbesakramente sanft und gottergeben im 75. Lebens¬
jahre der

hochwürdige Herr Pfarrer

Stephan Engert
Icbelpriester, Bcfinitor , Ritter des Zähringer Löwen*ordens I Klasse mit Eichenlaub and Inhaber des

Kriegsverdienstkreozes .
W ir empfehlen die Seele dem Gebete und Äicmento

seiner hochwürdigen Herren Mitbrüder und aller Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten .

Das Offizium , das Seelenamt und die Boei -üigüngfinden statt am Donnerstag , den 10 . Oktober , halb
10 Uhr vormittags .

HOCHHAUSEN an der Tauber , 8 . Oktober 1913 .
Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen :

Th . Böser , Präfekt.

Vierordtbad . Karlsruhe

iiiiiie Hbf
Fichtennadel -Salz
Rappenauer od .Stassfnrter )
Mutterlauge - nnd

Schwefel
(Thioplnol ) Räder .
Badezeit an den Werktagen :
Von 7 ' / »— lUhr vorm . o.
3 bis 8 Uhr nachmittags
Samstags bis 9 Uhr .
Sonntags geschlonsen .
Mittags 1—3 Uhr ge«
blossen . 818

Zu verkaufen:
drei Betten , ein ssciuteuis,
zwei Schreibtische , ein TisÄ,
ein Küchentisch mit zwei
Hocker, eine Komirode mit Auf*
satz, ein Kleiderständer und
eichene Stühle . Helfer , Werk-
statt Marienstr . 76 , Hinter «
hau ? 1 . St ., Karlsruhe .

Ksrtossel-Zilschr.
Zweispänner mit Knecht
und einzeln « Pritschen -
wagen für die städtische Kar-
toffelzufuhr auf die Dauer
von 4 — 6 Wochen sofort
leihweise gesucht.

Angebote mit Tagespreis
für den Zweispänner samt
Knecht, sowie für einzelne
Pritschenwagen an int* um»
gehend erbeten .

Karlsruhe , den 7 . Okt . 1918.

Städt . Tieföauamt .

8832

- ll ©f .
Frisch eingetroffeniiatier Slissei ®

wfrd eiscls ftber die Strasse
abgegeben .

M sofortigen Eintritt gesucht.
Mit . KrankeshMS , Rarlsrche .

Sit* 467
OtfeeSpvtii vi»rt«liihrlich :

rÄSÄSUW -ÄN«
Wl -nd durch P - st oder Sltei
F- SÄS

Ker » s? »«ch«r Str . 535

«»tattonSdnkt «nd ,Verla;
lUriSrttie , SKMwfti

Wilsons Sri
dpk In feiner Rede von

Präsident Wilson die beili
lassen daß die Mittelmä6 ?t
ifmmt gegeben hätten , auf <
Äensverhan 'dlunffen emtretc
Künftige friede könne nicht
lqunften geschlossen werden^
flutte der unparteiisch^
Mson hat seine Rede
Deutschland gehalten . _

3fui
'seiner Seite aus wieder
-Punkte aufgestellt die bes
Grundlage aller Verhandlt
'öic fünf Punkte voin 27. <Z
!fca- wird sofort entdecken , di
nicht alle vierzehn Beding !
1918 unterbringen lassen- T
^Gerechtigkeit nicht nur den'
km auch den Völkerbund
iiem Friedenschlutz Hervorst
;ite Ansprüche auf das deuts
!begründet . Sie sind es in
!unö bevölkerungspolitischer
auch ibic Franzosen an , wesi
tischen Kunstgriff ihre 8u |
Güte ihres Anspruchs indes
härtet . Es wird darauf hi
svinzen Elsaß und Lothringe !
jstimmung der Republik p
die das Königtum ablöste.
Freiwilligkeit den Pariser
!über war nicht sehr erhebli ^
Kundgebung der Freiwillig'
Rechtstitel , zumal sie den 3

'
ungeschehen machen konnte,
daß die Republik der Men sc
machte , weil auf dem ande ,
Staatswesen bestand, an &
Lothringen anschließen kom
«ußersten Reichsecke isolier:
tmgrissslustigen Einheitsst »
tmö morschen Durcheinander !
nennte . Die unparteiische
LökkerHmches mutz niä )t ni]
sondern auch das , was dem
nnd der allgemeinen Kultur
da ist unbestreitbar , datz Eis
zösische GrenAprovinz ein m<
sein führten . wirtsck)aftlich u
falls verkümnierten. Strai
wchr und nichts weniger
ebenso Metz . Colmar und Ä
sich unter deutscher Berwa
ändert . Der Rhein , der nic
sondern Deutschlands Nutz i
Lebensader, die die Reichst
tzujiblühen liehen. Die 'beid|aus dem Schlaf , in dem sie
itration verstrickt hatte . W<
auszeichnet , das gewaltige
kehrspolitisch-e Leben in St !
zentren in Lothringen und !
ter französischer Herrschaft
völkerung wieder einschrum^
allem wäre nickst mehr der
Leben ununterbrochen zustrc
verträgt seiner Natur nacky
betrachtet zu werden ; er wi!
binden , will das enger fassen!
und ethnologisch zusamme!
seiner fünf Punkte müssen
sons auf die Lsbensbedingu
der Teile Rücksicht nchmen. ^ßem Scharfsinn auch die 1
erkannt , in deren Auftrag

zu einer Peransta -ltuil
Mach

't -wecke nun zu sälscheyd?s Völkerbundes der unp
öden unter den Verbündete ^den Mittelmächten.

) » (■!

DeZzMer Mi
Berlin , 8. Okt. , abend!

Zwischen Cambrai und St .
plMe und an der Maas hab>
Kämpfe entwickelt . Snd ^
nordlich von St . Qnentin ^
liuff abgewiesen ? b |front gewann er Boden,
^lbend im Kampfe westlich
bou Böham auf Cambrai un
^e« Straßen . An der Chal

sind die Angriffe des
■) * (-

Türkischer Krie
Konstantinopel. 8. Okt. (3^ lie auf allen Fronten .

) * (^
öerfthixöene Krie

Nene englisck>e Kr ;
- London, 8 . Okt. (W.T .B .
;; ; OSuq für die neueKrie

. maung von einer Millior" ' "U am Montag im ganzer
Die neue Freiheitsanli !

Washington , 7 . Okt . (W-woo veröffentlicht einen Appi
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